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nicht einzusehen, was die Geschichte mit dem Wucherer Grünspecht soll, der
immer droht, der Jonel sogar aufsucht, um ihn an eine reiche Braut zu, ver¬
kuppeln, und schließlich verschwindet, man weiß nicht wvhin. Das alles sind
Fehler einer Erstlingsarbeit, Wir »vollen uns gern an ihre Vorzüge halten,
Vorzüge, die etwas für die Zukunft versprechen. Hoffentlich wird Broeiner
später auch sorgfältiger mit seiuer Sprache umgehen und sie von überflüssigen
Fremdwörtern und Anstriazismen säubern.

Wien Moritz Necker

Maßgebliches und Unmaßgebliches
Die Vortragsseuche. Ich habe Zeit meines Lebens schon manchen schönen

Portrag gehört, aber auch (man glaubt mirs Wohl uugeschworeu) manchen herzlich
langweiligen. Die gebührende Dankbarkeit für jene sollte mich am Ende abhalten,
schnöde Bemerkungen über die Vortragsseuche zu machen, aber ich habe leider auch
schon, eine gaw',e. Reihe selber halten, müssen, hoffentlich nicht alle von der zweiten,
Art, und die Erfahrungen, die ich dabei gemacht habe, geben mir denn doch, sollte
ich denken, ein Recht, auch einmal auf die krankhaften Auswüchse dieser Modepflanze,
uusrer Zeit hinzuweisen.

Zunächst steht das eine fest, es werden viel zu viel Vorträge gehalten. Wenn
man sich in der richtigen, „Hochsaison" umsieht, welche Speisekarte von. Vorträgen
nur in einer Woche, prangt auf der Vereinstafel des Tageblättchens, so kcmns einem
schon, von den, bloßen, Titeln übel und weh werden! Über die „wissenschaftlichen"
Erfordernisse, znr „Fertigstellung" einer guten Fußbekleidung, über das Leben in
der Tiefsee, über Luftschiffahrt nnd ihre. Wichtigkeit für die Kriegführung, über
alte Stndtkassenrechnuugeu, über natürliche Lebensweise nnd „Normal"bekleiduug, über
Sprachreinignng, über Personenporto, über Aufhebung der öffeutlicheu Häuser, über
Wagners Nibelungen und das Kuuslwerk der Zukunft, über Weltsprache, über Arbeiter-
kvlouieu, über problematische Kiudernatnren, über Notenschrift und Rhythmik, über
Triukerheilnustalten, über NodbertuS und das beste Lvhnsystem, über nordische.
Götterlehre und Christentum, über das Triukgelderuuweseu, über Kmnernn und
seiue Bewohner, über das Wasser im Hanshalte der Natur, über Goethe und Frau
von Stein, über Leuchttürme uud Wetterwarte» kurz über alles mögliche uud
noch einiges andre predigt man da, und eS giebt uuihrhaflig biedere Vorlragsoiikel,
die. womöglich keinen auslnsseu! Die, Autüudignngen schließe» ja schon längst her¬
kömmlicherweise allesamt mit der freundlichen Wendung: Gäste sind willkommen,
und so siht deuu der richtige Bildimgsgeier Abend für Abend mit wahnsinnig
ernsthaftein Widdergesichte dn uud hört Tod uud Teufel znsammeu, schreibt wohl
gar nach, stenographisch, Wenns sein taun! Ja, Wenns nur viele, vou der Sorte,
gäbe! dauu tonnte doch jeder Vereiu auf eiueu leidliche». Stamm von Znhörer»
rechnen. So aber islS manchmal nur ein winziges Häuflein Getrener, die. dem
Lockrufe folgen, der, von der amtliche» Anzeige des Vorstandes abgesehen, auch
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»och zwei- bis dreimal im Texte des WnrMiittchens erklingt, lind eS kann ja
auch nicht anders sein, die Zuhörer miissen ja knapp werde». Jeder Verein ver¬
anstaltet im Lailfe des Winters seine Reihe von Bortragsabe»deil. n»d »ni» weis;
in. daß die Redner ebenso wie die Hörer, selbst in ziemlich großen Städte», ei»
verhältnismäßig kleiner Kreis sind, daß es eigentlich „immer dieselben" sind, die
„die Fahne der Bildung hochhalte»."

Wer halt denn immer die Borlrttge? Die Bereine, die i» der Lage sind,
g»t z» bezahlen, können sowohl nnter den Kräften wählen als noch öfter abwechseln.
Sie kaufe» sich z. B. einen mit guter Stimme gesegnete» Nniversilätsprofessor, der
schlachtet ein Kollegienheft a»s. Nil», da kommt doch we«igste»s eiue zusammen¬
hängende Reihe von Borträgen zn Stande, die sich über einen Gegenstand ein¬
gehender verbreiten und von de»e» man einen dauernde» Nichen habe» kann, d. h.
wenn mau sie erstens regelmäßig hört u»d zweitens (was wohl selten geschieht)
selber sich auch später uoch weiter um die Sache kümmert. Daß die gutzahlenden,
d. h. also mitgliederreichen Vereine dnrnm immer die beste Zuhörerschaft böteu,
ist damit übrigens nicht gesagt; gehörig eitel sind sie meist auf die Lente, die thue»
für ihr Geld was vorpredigen, aber mit den, Verständnis stehls manchmal fanl!
Solche soznsagen vornehmern Bereine haben es ja hänfig auch gar nicht daranf
abgesehen, sich bilden zu lasse» (das brailche» sie ihres Erachteiis uicht niehr) oder
sich eine» edel» Ge»»si zu verschaffen, nein! sie wollen bloß den n»d jene» kla»g-
volle» Name» a»ch ans ihrer Ned»erliste „gehabt habe»." Es lommt jetzt a»f,
daß Leute, die durch ihre Schriften, bekannt gclvvrden sind, das Land bereisen, nm
entweder mit einem Vortrage zn Hansire» oder ans ihren Werke» vorzulesen. Diese
Zugvögel sind als Zugkräfte von den große» Vereine» sehr gesucht. Sie werden
e>"f"ch „gezeigt," von einem Vereine znm andern „rnmgegeben" als eine Art
Wundertiere. ' Daß gnt schreiben und gut sprechen keineswegs dasselbe ,st. daß
vielmehr sehr selteu beide Fähigkeiten in eine», Manne vereinigt sind, haben schon
"'"»che Vereine bei solche» Gelegeiiheite» erfahre». Aber der Schade ist leicht zu
ertragen, die Enttäuschung wird'sogar reichlich aufgewogeu durch das Bewußtsein,
einst, wen» irgendwo a»s de» oder jene» große» Ma»» die Rede kommt, sage» zu
kb'nneiu hnbe»' >vir anch gehabt in „unsern. Berein." Ziemlich häufig tritt dieser
Fall des Nenlfalls ei» bei emer besonder» Klasse heutiger Moderedner, de» Afrikn-
reiseude». Ich null sie einmal kurz so nennen, de»» es »nicht nichts, ob sie von
Qnellente»iperat»ren am Nordpol oder vo» der geologische» Beschaffenheit deS
Sandes der Sahara oder von der Nosenzucht i» Australie» rede» — »nr recht
"weit her" muß der Gegenstand sein. Wie sich diese Art Redner manchmal an
""srer liebe» Mnttersprache versündigen, das ninß ma» höre», nm es zu glaube»!
Indes ist es ja bekannt, daß ein nicht nnbedeutender Prozentsatz dieser Hottentottcn-
l'ändiger ursprünglich verunglückte Existenzen sind, Leute, denen seinerzeit der
heimische K»lt»rbode» zn heiß »iiler de» Uiße» gelvorde» N'ar und die nun nnter
andrer, dem Thermometer »ach freilich noch wärmerer Sonne die überschlage Kraft,
die sich daheim de» Fesseln des Herkommens nicht füge» »lochte, verwertet^ habe».

Das also si»d die Nedlier i» de» große» Vereine»: Professoren mit zahl¬
reicher Familie, die das Geld für die nächste Sommerfrische zusammenschlagen.
Schriftsteller, die für ihre neneste» Bücher wirksame Reklame machen, Afrikarcisende,
die, »nlerstükt dnrch eine kmnmerliche Ailsstellnng von Waffen und Lärmwerk-
l'wgen (sogenannte» Mnsiki»strunie»te») der betreffendeli Kaffer», der stailneiide»
Philisterschar mit vollen Backen verkünden, was sie im Dienste der Bildnng »»d
Gesittung nnter de» Ivilden Heidenvölker» getha» und gelitte» habe», schließlich»och
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„verflossene" Schauspieler, die als Rezitatoren umgehe». Im Jahresberichte para-
diren dann fettgedruckt die „stolzen" Namen bei der Aufzählung der „wissenschaft¬
lichen Abende," beim Stiftungsfeste, läßt einer der eingeladenen Redner den innigen
Frenndschaftsbund zwischen der Wissenschaft einerseits und dem Handel, dem Ge¬
werbe, der Volksbildung u. f. w. anderseits in volltönenden Worten hochleben,
und dem trefflichen Ladeujüugliug vom kaufmännischen Verein oder dem ehrsame»
Haudwerksuuüster vom Gewerbe- oder Vvltsbild»»gLvereiu schwillt das Herz im
Busen bei dem erhebenden Gefühle, was „der Verein" in diesem Jahre wieder
alles geleistet hat!

Nun aber die kleinen nnd ärmern Vereine! Sie müsse» natürlich höflich bitte»,
ob nicht der oder jener für Gotteslohn einen Vortrag zn übernehmen die grosse
Güte haben null, da giebts Absagen über Absagen, man greift zu, wenn sich was
bietet, aber es ist dann auch manchmal darnach. Ich habe schon Vortrage gehört,
bei denen mirs himmelaugst wnrde, andre, an deren Schluß ich mir cm den Kopf
griff uud mich vergeblich fragte, wovon denn eigentlich die Rede gewesen sei.
Natürlich wird, wenn der Redner von der Bühne herabsteigt, fest geklatscht, der
Vorsitzende spricht seinen gerührten Dank uns für den gehaltreichen, stimmungs¬
volle», n. s. w. Vortrag, und man geht inniglich befriedigt von dnnnen. WaS
ist hier die Folge von dein Überhandnehme!! der Vortragsseuche? ES werden
alle möglichen Kräfte herangezogen, zum Teil ganz ungeeignete Leute, denen, es
vollständig an der Fähigkeit fehlt, ein abgerundetes Bild von irgend einem Gegen¬
stände in halbwegs gewählter Sprache, zn geben, und wenn der Abfall nicht gar
zu jämmerlich gewesen ist, werden sie, wenn einmal Not cm Mann geht, auch
wieder gebeten. So halten sie. sich schließlich selber für große Redner, der Vereins¬
teufel packt sie nnd macht sie zu Hochmutsuarreu uud »»leidliche» Geselle»!

Aber für die gewaudten Sprecher ist die Gefahr kaum minder groß. Sie
bekommen Ruf, werden da und dorthiu geholt, die Zeitungen berichten von dem
stürmischeu Beifall, den sie gefunden habe». Keine Flüssigkeit berauscht bekanntlich
mehr als Druckerschwärze, uud so ist der Wanderredner fertig! Daß solch eine Au-
stelluug als „Reisender in Vortrügen" nahezu das sicherste Mittel ist, um innerlich
zu verflachen, daß diese Kathedervirtuosen es erschreckend bald lerne», durch Phrasen-
gekliugel ihre Hörer i» eiue Art geistigen Halbschlafs einzulullen, austntt durch
fruchtbare und schöpferischeGedanken anregend auf sie zn wirken, will das jemand
bestreike»? ES ist doch wahrlich eiue nnwürdigc Erscheinung, so ein Beriifsreduer,
der sein einmal aufgezäumtes Vortragsrößleiu heute hier, morgen dort in den
gleichen Gangarte», tummelt! Das Vortraghalten, ist bereits zu einem reinen (?)
Geschäft, für manche, sogar, wie mau sagt, zu eiuem recht einträglichen geworden.
Diese Thatsache ist so zu sagen urkundlich bezeugt durch die. „Preisliste" deutscher
Redner, die in Berlin erscheint — ich stehe, Gott seis geklagt! auch drin — und
alljährlich au alle Vereine versendet wird. Neuerdings sind dort mich schon, wie
ich höre, Marken für die. verschicdueu „Qualitäten" eingeführt.

Doch was hilft das Spotten? Weuu der Spätherbst kommt uud so eiu ge¬
plagtes Mitglied des Vortragsausschusses von dem oder jenem Verein antritt mit
kläglich bittender Gebärde, so sagt man doch wieder ja; mau müßte, uicht. selber
oft genug iu dieser weuig beneidenswerten Lage gewesen sein. Das aber habe ich
mir fest vorgenommen: mein nächstes Vortragsthema ist die ,,Vortragsseuche"; ich
bin uur gespannt, welche» Verein das Schicksal treffen wird, ihn anhöre» zu
müsseu! —rb
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